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ber jctynten 3atyre«feier ber Sibel ¦¦ und 5W(fFton«gcf"ellf*aft in
33crn. 1849. ©.22 unb 23 (»on Slrctyfbiafon Saggefen).

ßubiwig Kohlet, bott Stibau,
Pfarrer ju SBorb,

geboren 31. 2)tärj 1791, geforben 6. Slugufi 1841.

fotyler ffubitte auf bet Slfabemie ju Setn Styeologie
unb wutbe 1810 in'« SJtinifetium aufgenommen. Staety

metytjätyttgem 33ifatiat«bicnfte wutbe itym 1816 bie tteu»

«tieptete tefotmitte Sfattei in bet ©tabt Stunttut übet»

tragen, weil man in feine Styätigfeit unb fein milbe« unb
boety fefe«, ernfe« SBefen ba« 3utrauen fefete, baf biefe

Sigenfctyaften ber fetymierigen Slufgabe gcwactyfen fein wer«
ben. Stei 3atyte fpätet «tyielt et bie bamalige ftollatut«
Pfarrei SBorb, wo er nun bi« ju feinem £infcpiebe ber

grofen ©emeinbe al« ein Bortrefflictyer Srebiger, eifriger
©eelforget unb fenntnifteiety« Scfbrberer einer watyren
etyrif tietyen ©ctyulbilbung Botfanb. Sie 8attbe«betyotbe wätylte
ityn au« Stücfftctyt auf foletye Sorjüge 1832 in bie grofe
©ety utf ommiffion, welepe ein Srimarfctyulgefefe ju ent*
werfen tyätte, unb in bie eBangelifetye Äiretyenf ommif«
fi o n. ©eine Ä'ollegen etytten in itym einen tteuen, »tel«

fertig gebildeten, butety SMtbigfeit be« Styaraftet« au«ge«
jeicpneten 9lmt«bruber unb jolrtett ityte Slnetfennung feinet
Setbienfe butety feine wiebettyolte SBatyl in bie Äitctyen«
fpnobe, in biefet felbf 1836 jum ©pnobalptebig«, unb
in feinem Sobe«jatyte noa) burety feine Srnennung jum
Stäfibenten be« ÄantonalpaffotalBetein«. St
wat einet bet «fen ©tiftet unb ttyätigfen ©liebet bet

SafotalBeteine gewefen unb tyätte wefentlicty baju beige*
tragen, bie einjelnen Seteine ju einem Äantonat»ereine ju
»etbinben unb ben Slnfctyluf an bie fetymeijerifctye Stetiger»
gefeflfepaft ju Pewirfen. ftotyler maepte fety aucty in weitern
Äreifen burety jwei Heinere Srucffctytiften befannt, juetf
butety feine jut geiet be« 3tefotmation«fefe« 1828 «fctyie«
nene gebiegene SoIf«fd)rift „bie reformirte unb bie rö»

mifcty«fattyolifctye Setyte in ityten Slbweictyungen »etgleictyenb

221

der zehnten Jahresfeier der Bibel - und Mlssionsgcselifchaft in
Bern, 1819, S. 22und2Z (»on Archidiakon Baggesen),

Ludwig Kohler, von Nidau,
Pfarrer zu Word,

geboren Z l. März 1791, gestorben 6, August 1811.

Kohler stridirle auf der Akademie zu Bern Theologie
und wurde 1810 in's Ministerium aufgenommen. Nach
mehrjährigem Vikariatsdicnste wurde ihm 1816 die neu»

errichtete reformirte Pfarrei in der Stadt Pruntrut
übertragen, weil man in seine Thätigkeit und sein mildes und
doch festes, ernstes Wesen das Zutrauen setzte, daß diese

Eigenschaften der schwierigen Aufgabe gewachsen sein werden.

Drei Jahre später erhielt cr die damalige Kollatur-
pfarrei Word, wo er nun bis zu seinem Hinschiede der

großen Gemeinde als ein vortrefflicher Prediger, eifriger
Seclforger und kcnntnißrcicher Beförderer einer wahren
christlichen Schulbildung vorstand. Die Landesbehörde wählte
ihn aus Rücksicht auf solche Vorzüge 1832 in die große
Schulkommission, welche ein Primarschulgesetz zu ent«

werfen hatte, und in die evangelische Kirchenkommission,
Seine Kollegen ehrten in ihm einen treuen,

vielseitig gebildeten, durch Würdigkeit des Charakters
ausgezeichneten Amtsbruder und zollten ihre Anerkennung seiner
Verdienste durch seine wiederholte Wahl in die Kirchcn-
synode, in dieser selbst 1836 zum Synodalprediger, und
in seinem Todesjahre noch durch seine Ernennung zum
Präsidenten des Kantonalpastoralvereins. Er
war einer der ersten Stifter und thätigsten Glieder der

Pastoralvereine gewesen und hatte wesentlich dazu
beigetragen, die einzelnen Vereine zu einem Kantonalvereine zu
verbinden und den Anschluß an die schweizerische Prediger,
gesellschast zu bewirken. Kohler machte sich auch in weitern
Kreisen durch zwei kleinere Druckschriften bekannt, zuerst
durch seine zur Feier des Reformationssestes 1828 erschienene

gediegene Volksschrist „die reformirte und die

römisch-katholische Lehre in ihren Abweichungen vergleichend
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jufammcngeffelri" unb bann burd) feine „Sefctyrcibuitg be«

jübifctyen Sanbe* jut Seit 3efu," Setn 1832.
Sgl. Slllgemeine ©ctyweijerjeihmg. S3ctn 1841. Str. 96. (®ib!

Watyrfdjeitiltcty ai:f die irrige Slngabe te« gebruclfen »Iter^cidjnfffe«
ber bcrnifctycn ®fitilictjcn geftttfct unticpttg den 29 2)täv; alf
®eburt«tag an.)

©antuet Seemann, bon Sangnau unb Sern,
Slqt unb SBundarjt,

geboren im Sanitär t7t)9, geforben 29. (Sept. 1837 *)

©ein Sater, ein angefetyener unb mäf ig bemittelter
Sanbmann, ©etyaffner be« bamaligen Dbcramt« Staepfe!»

watb, lief ©amuel bi« in« breijetynte Slttersjapr bie Sotf»
fctyute in Sangnau Pefuctyen unb wat übettyaupt auf mbg=

lictyfe geifige Sefätyigung beffelben fotgfam bebaetyt. grüty,
opne Sweifel burcp baS Seifpiel unb bie Stfolge be« ba=

mal« weittyin in Sutopa betütymten SJtid)et ©ctyüppad),
be« medecin des Alpes, bewogen, »enbete et f ety bet Sltjnei»
funbe ju. Staety bainaliget Sotfctytift mufte Setymann »ot
Slllem feine Setnjeit in biefem Setufe bei einem Staftifu«
maetyen unb fam batyet 1781 ju SJteifet Sfctyubi, feinem
Settet, in £bllfeiit, Ä. Safellanb, bei »elepem et bi« 1784
»etweilte untet abwectyfelnb« Sefctyäftigung, balb al« Ätan«
fenbefotget, balb at« ©etyütfe im ©tau obet auf bem gelbe,
ob« in bet Slpottyefe. SBätytenb biefet Seit wat et »on
bet Satbiet« unb SBunbatjneijunft jum golbenen ©tetnen
in Safel lebig gefptoepen worben; ber au«gefeilte Setyrbriej
gab ipm ba« 3eugnif rütymtictyen gleife« unb wotylerwor«
bener Äenntniffe. hierauf mufte et bie üblietye Söanbet«

fctyaft anrieten unb fam juetf in Äircpberg, bann in Seter«

fingen ju Styirurgen in „Äonbitton;" bei beiben SJteifetn
fanb et lobenbe Slnetfennung. St befaf nun bie tyanb»

w«f«inäftge Silbung, wie fe bie meifen Sanbärjte tyatten,

*) Cetymann getyört bem £ode«jatyre naep in bie erfie Slbttyei»
Iung, wird aber tyier aufgenommen, weil ber beutelte Stefrolog
erft feit 1840 »eröffentfiept wurde.

222

zusammengestellt" und dann durch feine „Beschreibung des

jüdischen Landes zur Zeit Jesu," Bern 1832.
Vgl. Allgemeine Schweizerzeitung. Bern 181l. Nr. 9«, (Gib!

wahrscheinlich ans rie irrige Angabe res gedruckten Verzeichnisses
der bernische» Geistlichen gesticht unrichtig den 2g März als
Geburtstag an.)

Samuel Lehmann, von Langnau und Bern,
Arzt und Wundarzt,

geboren im Januar t7>>9, gestorben 29, Sept. 18Z7 ')
Sein Vater, ein angesehener und mäßig bemittelter

Landmann, Schaffner des damaligen Obcramts Trachsel-
wald, ließ Samuel bis ins dreizehnte Altcrsjahr die Dorfschule

in Langnau besuchen und war überhaupt auf
möglichste geistige Befähigung desselben sorgsam bedacht. Früh,
ohne Zweifel durch das Beispiel und die Erfolge des
damals weithin in Europa berühmten Michel Schüppach,
des mêà«cin cles Zirres, bewogen, wendete er sich der Arzneikunde

zu. Nach damaliger Vorschrift mußte Lehmann vor
Allem seine Lernzeit in diesem Berufe bei einem Praktikus
machen und kam daher 1781 zu Meister Tfchudi, seinem

Vetter, in Höllsteiu, K. Baselland, bei welchem er bis 1784
verweilte untcr abwechselnder Beschäftigung, bald als Kran-
kenbesorger, bald als Gehülfe im Stall oder auf dcm Felde,
oder in der Apotheke. Während dieser Zeit war er von
der Barbier- und Wundarzneizunft zum goldenen Sternen
in Basel ledig gesprochen worden; der ausgestellte Lehrbrief
gab ihm das Zeugniß rühmlichen Fleißes und wohlerworbener

Kenntnisse. Hierauf mußte er die übliche Wanderschaft

antreten und kam zuerst in Kirchberg, dann in Peter-
lingen zu Chirurgen in „Kondition;" bei beiden Meistern
fand er lobende Anerkennung. Er besaß nun die

handwerksmäßige Bildung, wie sie die meisten Landärzte hatten,

*) Lehmann gehört dem Todesjahre nach in die erste Abtheilung,

wird aber hier aufgenommen, weil der benutzte Nekrolog
erst seit 184« veröffentlicht wurde.
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